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Kleine Zeitung für eilige Leser
* Das Programm für die am 2. September beginnende

Taguug des Völkerbuudrates in Genf ist letzt bekanntgegebeu
warben.

«- Reichstauzler Dr. Marx hielt vor dem Abschluß des Deut-
schen Katholikentages in Breslan eine bedeutsame Rede iiber
die Pflege des Genieiuschaftsgesnhls im deutschen Volke.

* Die diesjährige Generalversaunnluug der deutschen Kathri-
likeu in Breslan ging Dienstag unter eutsprecheiiden Feier-
lichkeiten zu Ende.

st- Jn Hannover ereigneten sich 24 Fälle von Kinder-
lähiunug, von denen fiiiif todlich vertiefen

«- Ju einem Kinder-heim in Falkenberg (Mart) er-
krankten zahlreiche Personen an Pilzvergistnngen, fünf davon
sind gestorben, andere schweben noch in Lebensgesahr.

  

Innere Stärkung
Aus Japan kommt eine Meldung, aus der her-

vorgeht, daß dieses Land in seiner bisherigen Auswaus
dernugspolitik eine grundlegende Änderung vorgenom-
men hat. Eine große siidpazififche Haudelskonferenz
wird von den Japanern in Tolio geplant. Bei der
Aiikiiiidigiiiig dieses Planes erklärte nun unvermittelt
ein Mitglied des japanischen Austvärtigeu Amtes, daß
man die gesamte Aiiswanderniigspolitik unigestoßen habe,
nachdem man die Zwecklosigkeit und die Torheit der
früheren Bemühungen eingesehen habe, den Überschqu
der Bevölkerung dorthin zu senden, wo er nicht gewünscht
werbe. Japan will deshalb in Zukunft davon abfehen,
die Auswanderung nach Amerika inid Australien zu för-
dern, wie es bishers geschehen ist. Es will sich vielmehr
darauf beschränken, seine dünner besiedelten eigenen
Laudesteile, wie die Inseln Hokkaido, Formosa und an-
dere ihm zugefallene Gebiete, zu kolouisieren. Gleich-
zeitig wird der Zweck dieser Änderung angegeben. Japan
will sich im eigenen Lande eine gewaltige Industrie auf-
bauen, um sich so auf die Ausfuhr nach dem Stilleu Ozean
konzentrieren an können.

Bei den Keiiuern der Probleme des Fernen Ostens
dürfte diese Programmänderung einiges Aufsehen er-
regen, bedeutet sie doch nichts weniger, als daß Japan
seinen alten Plan aufgibt, vermöge seines Menschen-
iiberschiisses allmählich aus dem Stilleu Ozean ein japa-
iiisches Meer zu machen. Es will sich in Zukunft mit
seiner Diirchdriiigiiiig durch japanische Wa ren begnü-
gen. Jin Lande wird man vielleicht der Regierung vor-
werfen; vor den Vereiiiigteii Staaten und auch vor
Australien zurückgewichen zu fein. Andere wieder wer-
den meinen, Japan hätte aus der Rot eine Tugend ge-
macht. Aber bei der Eigenart der ganzen Eiiistellnng
der japanifcheii Politik und bei ihrer Zieistrebigkeit, die
nie gewaltsam etwas zu erreichen sucht, was ihr letzten ·
Eudes doch in den Schoß fallen muß, kauu man anneh-
men, daß Japan jetzt erkannt hat, welchen Wert die Stär-
kung des sogenannten inneren M a rktes hat. Daß
es damit großziigige kolonisatorische Pläne verfolgt, die
natürlich auch auf das asiatische Festlaiid übergreifen
werden, steht auf einem anderen Blatte. Wenn man die
Dinge aber tiefer betrachtet, wird man erkennen, daß Ja-
pan hier einen außerordentlich geschickten Schachzug tut.
Es räiiint den Hauptstreitpunkt mit den Vereiiiigten
Staaten aus deui Wege. Dadurch wird es von Händeln
ferngehalten und kamt bei einem Streite um die Seeherr-
fchaft im Stilleu Ozean zwischen den beiden wirklichen
Rivalen, den Vereinigteu Staaten und England, ruhiger
Zuschauer bleiben und dabei nach Art der Vereungten
Staaten im Weltkriege schließlich die Früchte des Kampfes
der andereen in die eigene Tasche stecken.

Das japanische Vorgehen ist für uns in Deutsch-
land sehr lehrreich, ganz abgesehen davon, daß der tote-

der zunehmende Handel Deutschlaiids in Ostasien durch
die japanischen Pläne in Mitleidenschaft gezogen werden
dürfte. Ab und zu spukt noch in den Köpfen der Ge-
danke von den zwanzig Millionen Meuschen, die zuviel
auf beutfchem Boden leben. Dieser Ausspruch Cle-
menceaus hat inzwischen die verschiedenstenVarim
tionen gefunden, die sich nach zwei Richtungen hin aris-
zuwirkeii versuchen. Mitte des vorigen Jahrhunderts
war Deutschland das Land, das mit die meisten
A iiswauderer ftellte', so daß man direkt von einein

deutschen Kultiirdiinger sprechen konnte. Das hörte mit
der Gründung und dem schnellen Aufstiege des Deut-
schen Reiches auf. Jetzt stehen wir wieder vor den alten
Fragen und sehen eine steigende Answanderung, die noch
viel stärker sein würde, wenn nicht die Verariniiiig des
ganzen Volkes einen Hemmschuh anlegte. Japans Bei-
spiel zeigt nun den Wert des eigenen Volksgenoffeu fur

die Volksgesamtheit und wie er für die Wohlfahrt des

Landes nutzbar gemacht werden kann. Zuerst ist Erstar-
kung im Jnnern notwendig,-der dann von selbst die »Wir-
kung nach außen folgt. Deutschland bedarf wahrscheinlich
in erster Linie einer inneren Kolonisation. Es ist »er-
freulich, daß man jetzt bei uns energifch an die Ausfuh-
rung solcher Gedanken herangeht. So soll besonders
Ostpreu ßen weiter aufgeschlossen werben. Aber auch
im Herzen Deutschlands ist noch viel zu tun. Wir können
unsern Bevölkerungsüberfchuß bis zu einem gewissen
Grade sicher selbst unterbringen. ,

Nichts wäre-natürlich verkehrter, als die Auswandes
kung ganz unterbinden zu wollen. Im Gegenteil. das

Schrifneitngz Paul Fleischeypkmk nnd soc-um Paar Fieifkhey Bad

  
 

Deiitf"cl)tiini«-iin Auslande braucht die· Ziifuhr frischen
Blutes. Das Anslaudsdeiitschtiiui geht aber verloren.
wenn es eine schwache Heimat hinter sich hat. Deshalb
ist es Pflicht, dereit Kraft zu stärken. Politisch werden
wir nach dein schlimmen Ausgang des Weltkrieges noch
„.nae in der zweiten Linie stehen müssen, aber schließlich
muß uns eine iiiteiisive innere Arbeit wieder die nötige
wirtschaftliche Stärke verleihen und uns damit von selbst
nach vorn bringen.

Mitarbeiternan 2. September
Die Tagesordnung.

Das Bülkerbundsekrctariat teilt offizicll mit, daß die
ti. Seffiou des Vötterbundrates am 2. September beginnt
und für die ganze Dauer der Tagnngen der Vollversamm-
lung unter dem Borsitz des Vertreters der Tschechos
flowakei, Dr. Beu.esch, stehen wird. Die gleichzeitig
veröffentlichte vorläufige Tagesordnung enthält die
folgenden Punkte: Bericht des Gesiindheitsausschufses, der
Mirndatskouimission, des Finanzkomitees, des Wirtschafts-
komitees, der Vcrtehrskoiuniission, der Kommission für
geistige Zusammenarbeit und der sDuiumi’ommiffinn. Der
Rat wird außerdem die Schlußberichte der General-
iommiffare des Bölkerbundes in Wien und in Budapeft
entgegennehincii. Er wird sich ferner mit der griechischeit
bzw. biilgarischeu Flüchtlingsfrage, mit der finanziellen
Lage der Stadt Dauzig, mit der Frage der Sicherheit der
S a a r cis e n b a h n e n und mit einem Antrag Eng-
lands, Frankreichs, Italiens und Japans wegen der Be-
schwerde des Hafenrates von M e m el gegen die litanischc
tlJiemelregieruug zu beschäftigen haben. Die litaiiifche
Regierung hat zu dieser Beschwerde ein Menioraiiduut
verfaßt, das bei diesem Punkte ebenfalls zur Prüfung
vorliegt.

Den letzten Punkt der vorläufigen Tagesordnung für
die Arbeiten des Völkerbundrats bildet der Bericht der
Stiidienkoinuiissiou für die Ratsorgaiiisation, dein die am

 

30. August zusammentretende Kommission die letzte Re- ,
daktion zuteil werden lassen wird.

Genf nnd Saat-.
Jn der Frage der Sicherheit der Saareisenbahnen

besteht zwischen dem Präsidenten der Saarregieriing und
dem Saarvertreter einerseits sowie den drei frankophilen
Mitgliedern der Saarregieriing andererseits ein gewisser
Gegensatz Der Präsident und der Saarvertreter halten
die Anwesenheit und das Eingreifen der beiden franzö-
sischen Batailloiie im Saargebiet für unzulässig. Der
Präsident ist bereit, im Rotsalle ein Eingreifen der franzö-
sischen Truppeu, die jedoch außerhalb des Saargebiets
ftatiouiert sein müßten, zu gestatten. Die oppositionellen
Mitglieder der Regierung wollen, daß die französischen
Trnppeu im Saargebiet bleiben.

Deutschland und die Bölterbundtaaung
Wie man aus unterrichteten Kreisen in Berlin er-

fährt, wird die deutsche Bölkcrbiiiiddelegatioii» sich c»rst
nach Genf begeben, wenn dort die Lage soweit geklart
Est, drösz die Aufnahme Deutschlands in dcn Völkerbiind
estste t.

Neue Schwierigkeiten durch Spanien.
Der in Madrid unter dem Vorsitz des Königs tagende

Kabinettsrat hat beschlossen, die F o r d er u n g S p a -
n i e n s auf einen ständigen Ratssitz unverändert aufrecht-
zuerhaltcn. Ferner sollen die diplomatischen Vertreter
Spaniens angewiesen werben, Spauicus Anspruch auf
Tanger bei den ausländischen Regieruugen darzulegen.

Ferner verlautet, daß der Vorschlag, den Spanien der
britischen und der franazöfifchen Regierung unterbreitet
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45. Jahrgang

hat, verlange, Spanien für eine Reihe vors Jahren das
Mandat über Tauger durch den Völkerbiind zu übertragen.
Dieser Vorschlag sei in unzweideutigen Ansdrücken mit
Spaniensssilnfpruch auf einen ständigen Ratssitz verknüpft
worden.

Italiens Ansprüche
Der polnische Außeiiuiinister Zalefki wird sich auf

seiner Reise mich Genf vorher nach Briifsel nnd
P a r i s begeben, um mit der belgischen und mit der fran-
zösischen Regierung zu perhandeln. Zaleski soll mit ge-
nauen Justrultiouen des Ministerrates reisen und für
Polen einen ständigen Ratssitz oder einen periodischen
Ratssitz mit der Garantie der Wiederwahl nach drei
Jahren verlangen. 6in der Regierung nahestehendes
Blatt bemerkt, Polen müsse aus dem Völkerbiuid aus-
treten, wenn feiner Forderung nicht Rechnung getragen
würde.

Schluß des üatholifentaaea.
B r e s la u , 24. August.

Der Katholikeiitag sandte gestern Telegrainnie an
den P ap-ft, den Reichspräsideiiteu von Hi iidenburg
nnd an den Erzbischof von Mexiko. Der Papst
hat ein Aiitwortschreiben übermitteln laffen, in dem er
seiner großen Freude über den christlichen Gehorsam und
über die Abhaltung der Generalversammlung Ausdruck
gibt. Er begrüßt vor allem die Inangriffnahme der Be-
handlung der in der Not der gegenwärtigen Zeit wich-
tigsten Angelegenheiten Zum Schluß spendet er den
Bestrebungen der deutschen Katholiten fein aiifrichtigstes
Lob und erteilt ihnen zu ihrem Vorhaben feinen aposto-
lischeu Segen. Der Reichspräsideut antwortete: »Der
65. Geiieralversamniluiig der Katholiken Deutschlands
danke ich für die freundlichen Grüße, die ich herzlichst er-
widere, iiud für das Gelöbnis der Treue und Mitarbeit,
das ich gern eiitgegengeiioiiiuieu habe. Möge Jhre Ta-
giiiig guten Erfolg haben und dazu beitragen, den Geist
gegenseitiger Verständigung und gemeinsamer Hingabe
an das Vaterland zu stärken und zu verbreiten.“

Heute ergriff in der Generalverfaunulung des Volks-
vereiiis für das katholische Deutschland zunächst

Reichskanzler Dr. Marz-
das Wort iiud führte aus, Aufgabe des Vereins sei Volks-
bildung im weitesten Sinne. Nicht kalte Aufklärung, son-
dern Pflege echter und wahrer Geisteskultur, Ausbildung
des Charakters, Abwehr aller schädlichen, die Moral und
Sitte verderbenden Kräfte und Anlagen seien die einzel-
nen Punkte dieser großen Aufgabe. Jn der Deinokratie
sehe man allziioft nur die Erlangung größerer Rechte
nnd Freiheiten, übersehe aber, daß die wahre Deiiiokratie
auch strenge Pflichterfüllung verlange. Es verrate keinen
Sinn für die Fragen des Staatswohls, wenn die ein-
zelnen Berufsstände kurzsichtig nnd eigenwillig lediglich
ihre eigenen Jiitereffen verträten und Berücksichtigung
verlangten, ohtie dabei zu fragen, ob die wirtschaftliche
Lage des sich eben erst mühsam von schwerem Fall wieder-
anfrichteiiden Staates solchen Anforderungen gerecht
werden könne. Staatsgesiiniinig verräte es nicht; wenn
die einzelnen Staatsbürger Forderungen an den« Staat
erhöhen auf Leistungen, die er bei normalen, gesunden
Zeiten wohl aufbringen, denen er aber in seiner gegen-
wärtigen schwierigen und äußerst bedrohten Lage nicht
gerecht werden könne. Pater Andreas Schmitt (Ost-
preußen) sprach über Franz von Assisi als Vorbild für
den Christusdieiist.

Jii der dritten öffentlichen Versammlung referierte
Stiidienrat Dr. Johannes Hönig-Liegnitz über

’ »Das gute Buch«.
Er wandte sich gegen die seichte Lustspiel- und Operetten-
literatur, insbesondere gegen die sogenannten Revnen,
gegen die Staudalprefse, gegen die Bahiihofsliteratur
u. dgl. und erkannte als gut nur Bücher an, die ehrliches
Streben nach Erkenntnis mit Beherrschung des Stoffes,
Verantwortlichkeit gegen die Seele des Lesers und Ehr-
furcht vor den Geheininifsen Gottes verbänden.

Die Schlußrede hielt der Präsident der Tagung,
Landeshanptiiiaun Dr. H o rion. Gut deutsch und gut
katholisch seien keine Gegensätze, sondern aufs iniiigste
miteinander verbunden. Die Katholikeu in Deutschland
voran! Aber auch voran in Treue zum Heiligen Stuhll

Nach dieser Rede wurde der Katholikentag geschlossen.

Ruhe in Griechenland.
Streben nach Besserung der Wirtschaftslage.

Nach Meldungen aus Athen herrscht in ganz
Griechenland völlige Ruhe. Die Verhaftung des Gene-
rals Pangalos hat nirgends irgendwelche Ruhe-
störinigen hervorgerufen. Jn Athen haben umfangreiche
Kuudgebungen für General Kondilis stattgefunden, an
denen sich auch die Arbeiterorganisatioiien beteiligt haben.

 

l Der Führer- der bisherigen Opposition, General Me-
ta x a s, der vor einiger Zeit auf Anordnun dess. Gene-
rals Pangalos aus Griechenland ausgewie en worden
war,«ist nach Athen zurückgekehrt.

General K o n d i l i s erklärte einem ausländischen
Jouriialiften, das einzige Mittel zur Beseitigung der Re-·



volutien fei bie Wiederherstelliiiig der durch General «
Paiigalos abgeschafften Freiheit. Er stehe iiber den« poli-
tischen Parteien, obwohl er der Führer der National-
r..s.uokratisehen Partei sei. Er habe sich der Armee bebtent,
uin die Diktatur Paiigalos’ zu zerstören, weil diese die
einzige Macht sei, niii die Thraniiei zu Fall zu bringen.
Sobald Admiral K o n d u r i o t i s eingetroffen fei, werde
er die Führer aller politischen Parteien zusammenbernfeii,
um ein uiipolitisches Kabinett zu bilden, das sich besonders
der Besserung der Wirtschaftslage zu widiiien habe. Nach
der Bildung der Regierung würde die Armee von jeder
Politik ferngehalten werden.

Erbitterung gegen Pangalos

Als das Automobil, in dem Paiigalos nach Athen
zurückgebracht wurde, das Flüchtliiigsviertel passierte, ver-
suchte die Menge, den ehemaligen Diktator zu lynchen, und
es gelang den Begleituiaiiiischaften nur mit Mühe, ihn
freizumacheii. Der Frau des Generals Pangalos ist es
nicht gelungen, ins Ausland zu entfliehen. Die Zeitungen
bedienen sich der wiedergewomienen Pressefreiheit und
zählen nicht weniger als dreihundert von Pangalos ge-
machte irreguläre Geschäfte aus. Durch die einzuleitende
Untersuchung würde sich ergeben, daß es sich um einen
wahren Skandal handele. Mit Ausnahme von Pangalos,
dem Staatssekretär Matrh und Geiieralstaatsanwalt Bus-
sides soivie drei weiteren Persönlichkeiten sind sämtliche
Personen, die festgenommen worden waren, wieder frei-
gelassen worden.

 
L .M.

Politische Rundschau.
DeutschLKeich

Die Reichswafserstraßen.
Die Reichsivasserstraßenverwaltiing veröffentlicht

eine Denkschrift. Danach besteht die Absicht, die Zahl der
Ortsbehörden von 166 auf 122 zu vermindern und auch
die mittleren und iiutereen Instanzeii in reichseigene zu
verwandeln, nachdem der Staatsgerichtshof den Län-
dern das Recht auf Mitbestiiiiiiiuiig abgesprocheii hat.
Die Reichswasserstraßen haben eine Gesanitläiige von
knli Kilometer, wovon 75 Prozent auf Preußen crit-
a en.

Anleihe Prenßens in Amerika.

Die Rewhorker Presse kündigt für die nächste Zeit
dieAuflegung einer preußischen Staatsaiileihe in Höhe
von 30 Millionen Dollar durch eine Rewhorker Bank-
gruppe an. Die Tatsache selbst dürfte stimmen, die Höhe
der Siiuiine aber wohl nicht. Der Prenßifche Landtag hat
im Frühjahr eine Anleihe von insgesaint 150 Millionen
Mark bewilligt —- zniii Zwecke der Verbesserung der Elek-
trizitätsverforgung, für Werkstätten- und Bergwerksbe-
triebe, Siedlung und Moorkultur, sowie andere werbeude
Unternehmungen Wie verlautet, kämen für die Anleihe
in Amerika nur 15 bis 20 Millionen Dollar in Betracht.

Internationale Liiftfahrtagiing in Berlin.
Die Iiiternatioiiale Luftschiffahrtgesellschaft wird ihre

diesjährige Herbstfitzung vom 27. bis 28. August in Ber-
lin abhalten. sJiach ben beim Sekretariat vorliegenden
Anmeldungen wird die bevorstehende Tagung die Ver-
treter sämtlicher Luftverkehrsgesellschaften Europas und
auch Delegierte aiißereuropäischer Länder vereinigen, so
daß sie die wichtigste nnb iiedeutendste Zufammenkunft
sein dürfte, seitdem die Haiideisliiftfahrt zum erheblichen
Bestandteil des internationalen Wirtschaftslebens gewor-
den ist.

Osterreich
X Die Ministe-rauklage. Die österreichische Regierung

hat für den 31. August eine Sitzung des Nationalrats an-
berauint, auf deren Tagesordnung die Verhandlung des
seinerzeitigeii sozialdemokratischen Antrages auf Erhebung
der Ministeraiiklage gegen Biiiideskaiizler Dr. Raiiiel
und die übrigen Mitglieder der Bundesregieriing wegen
Gesetzesverletzung im Zusammenhang mit dem der
lZentralbaiik deutscher Sparkasseii ohne parlamentarische
Genehmigung gewährten Darlehen von 62% Millionen
Schilling — fteht. «

Mexiko.
X Der Kulturkampf. Das uiexikanische Episkopat hat

am 24. d. Mis. eine weitere Erklärung veröffentlicht, in
ber es zu dem Beschluß, den Gottesdienst vorläufig nicht
wieder aufzunehmen hervorhebt, es sei unbedingt not-
wendig, daß die die Gewisseiisfreiheit fchädigeiiden Gesetze
aufgehoben werden. In der Erklärung wird weiter be-
- , . ...

—

Gräfin Lnßbergs Enkelin.
« « Roman von Fr. Lehne.
"F42. Fortsetzung Nachdruck verboten.

» Jch lernte nämlich die neueste Akauisition unseres Ne-
“_gjments durch sie kennen —- ein famoser, hübscher Junge
.qt’s —- und vergnügt. Man ist gleich so bekannt mitein-
tanber‚ als ob man sich schon jahrelang kennt, gar nichts
Steifes Zeremonielles ist an ihm!
geforbert, Besuch bei uns zu machen.“

»So sang facon, Konstanze?« Mißbilligend schüttelte
Lothar den Kopf.

»Na, natürlich kommt er nicht gleich morgen schon an-
lgetanzt. Er wird wo I Mamas Aufsforderung auch noch
tabwarten Es kam a er so lselbstver tändlich, daßich es
'fagte, weil Kora und er mich is hierher begleitet haben!“
; »Wie heißt er? Von wo ist er gekommen?«
; »Von den X-Dragonernt«
« »Und dann hierher zur Jnfanterie?«
.. »Nun ja, fo’n bißchen Strafversetzung scheint es zu fein.

I Er machte au. gar kein Hehl daraus, erzählte es gleich.“
„Du vergi t ganz zu sagen, wie er heißt.“ ‚

· »Ach ja, Baron Brücken.« ,

. . Yvonnes Serviette fiel in diesem Augenblick zur (Erbe.
[6te buckte sich danach, und das Blut schoß ihr ins Gesicht.

( Lutz mit ihr in'einer Stadt —- und sicher würden sie
»sich bald begegnen. Konstanze war ja Feuer und Flamme,
s and lange wurde es nicht bauern, bann ging er hier ein
nnd aus. Das war kein anderer Baron Brücken als ihr

freut}, bie Beschreibung Konstanzes paßte zu genau auf ihn.
Gut, daß sie es wußte. Der Gedanke an ihn ließ sie nigt

erheben, nun die erste Ueberraschung überwunden war. r
war ihr ganz gleichgültig geworden. Und daß er ihre
oerwandts aftlichen Beziehungen nicht verraten miirbe,

 

I

  

_ 'fobal‘o er ie in bienenber Stellung sah, wußte sie auch
( anz enau ——_ denn auch in ihm steckte der Laßbergsche

. amilenstolzs - —
« Es dauerte auch wirklich nicht lange, und sie traf mit
Lthm zusammen. -

  
JFH habe ihn auch auf- .

 

tout, daß der Verlauf de« Unterredung des Präsidenten
Ealles mit den iiiexikanifcheii Bischöfen zu der Hoffnung
Veranlassung gebe, daß weitere Schwierigkeiten zwischen
ber Regierung nnd dein Epifkopat auf bem Wege der Ver-
ständigung gelöst werden.

Belgien.
X Bclgien und internationales Eisenkartell. Die belgische

Regierung hat verlauten laffen, sie befiirworte unbedingt
den Anschluß der belgischen Eiseniiidustrie an das.inter-
nationale Eiseiikartell. Sie werde sich daher bemühen, bie
belgifchen Iiidustriellen zur Annahme der Bestimmungen
des Siartellvertrages zu bringen.

Schweiz.
X Schweizer Franken für Frankreich. In der ,,Ionrnee

Industrielle« ist am Dienstag eine Verordnung erschienen,
die den französischen Miiiisterpräsideiiten und den Finanz-
niinister ermächtigt, in ber Schweiz eine Anleihe von sechzig
Millionen Scheizer Franken auszulegen. Die vereinbarten
Bedingungen, die am 19. August 1926 iinterzeichiiet wur-
den, bestimmen, daß die Anleihe mit 7 % verzinst und in
25 Jahren, bis spätestens 1. Oktober 1951, amortisiert
werden foll.

Aus Ju- und Ausland.
Paris. Das Geiieralkoiisulat von Rikaragiia in Paris

teilt dein „man Parisien« zufolge mit, daß die von den Re-
volutioiiareiiu eiiigeiioniineiieii Ortschaften von den Regierungs-
truvpen zuriickerobert worden sind und daß die Regierung im
ganzen Lande Herr der Lage ist.

Helsingfors. Gleichzeitig mit dem Vorgehen der lettlän-
discheii Regierung haben auch die Regierungen Estlaiids und
Fiuiilands» den russischen Bevollinächtigteii in Reval und Hel-
ingiors vollig gleichlaiitende Roten überreicht, in denen die
Jereitschaft zur Einleitung von direkten Verhandlungen über

einen Garantiepakt ausgedrückt wird.

Verinischte Drahtnaehrichten vom 24. August.

Reichs-verband heiniattrciier Ost- und Weftpreiißen.
Berlin. Nach Aufnahme des Berliner Bundes heimat-

treuer Ostpreußen hat sich der Reichsverband heiniattreiier
Ost- und Westpreußeii in einer nach Berlin einberufenen Voll-
versaniinliiiig neu gegründet nnd eiitfprechend geänderte
Satzungen aufgetellt Der neue Reichsverbaiid hat sich die
Aufgabe gefiel t, ie Anhänglichkeit, Liebe und Treue zu feiner
alten, zum Teil verlorengegaiigenen oder vom Mutterreich ge-
trennten Heimat zu pflegen, ihre Interessen an berufener
Stelle mit zu vertreten und die Zusamniengehörigkeit mit ihr
lebendig zu erhalten«

Sitzung des Unterausschufses für Arbeitsleistung
Berlin. Im Rahmen der Arbeiten des Ausschusses für

die Wirtschaftsenquete tagte unter dem Vorsitz von Professor
Dr. Hey de der Unterausschuß für Arbeitsleistung Über die
in Aiigriff zu neliiieiiden Fragen teilte der Vorsitzende mit,
daß zunächst die oiitaiiiiidiistrie berücksichtigt werden solle.
An eine größere Zahl von Betrieben sollen Fragebogen ver-
saiidt werden. Am 18. September soll mich einer Vorbe-
sprechuiig mit Vertretern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
darüber beraten werden, welche Werke der Moiitaiiiiidustrie zu-
nächst zu berücksichtigen sind. Zuerst würden Steinlohle und
Kalt in Betracht kommen.

bindenbiirii bei den fiiddeiitscben Manövern
Mergentheim. Die siiddeutscheii Herbstuianöver wer-

den Biid Mergentheim zum Trefspiiiikt der staatlichen und
militiirischcn Führer Deutschlands machen. Der Reichs-
präsident, der Reichswehrniiiiistcr, der Chef der Heeres-
leitiing, ferner die Jiispekteure der Kavalieric, Artillerie nnb
ber Nachrichtentrnppen haben Quartier belegen lassen, Die
Staats-v iiiid die Ministerpräsidenten derjenigen Länder, die
durch Kontiiigente an dem Manöver beteiligt sind, werden den
titeichspräsidenten besuchen. Die Herbstiibiiiigeii, die im würti
teuibergisch-badisch-baherischen Grenzgebiet abgehalten werden,
gehen diesmal über den seit 1918 üblichen Rahmen eines
Divisioiisnianövers hinaus.

Aincrikanischer Besuch in Dresden.

Dresden. Auf ihrer Deutschlandreise trafen Mitglieder der
thanbelstammer St. Louis in Dresden ein, bie vom Magiftrat
im hielten Rathaus empfangen wurden. Stadtrat Köppen
begrnßte in Vertretung des beurlaiibten Oberbürgermeisters
die Gaste. Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß der heutige
Besuch dazu beitragen möge, das Bewußtsein zu stärken, daß
zwei große Völker, die Nordamerikaner und die Deutschen,
Freunde seien und Hand in Hand miteinander arbeiten müß-
ten. Wirtschaftsniiiiister Müller gab der Freude der säch-
fischen Regierung darüber Ausdruck, daß Vertreter einer der
großteii und wichtigsten Haudelsftädte der Vereiiiigteii Staaten
den Weg nach Sachsen gefunden hätten. Mr. Weißenburg aus
St. Löuis gab seiner Freude Ausdruck über den überaus
liebenswürdigen Empfang.

_. „w .„ .„....-...— »- ...-·.--·..--—. —·—--.----...—. .-‚..‚.—._...

Nachdem Konstanze eines Nachmittags in ihrer Beglei-
tung verschiedene Besorgungen gemacht hatte, suchten die
beiden jungen Mädchen das (Saft; S eibler auf, um dort
ein Stündchen zu verweilen. Sie na men an einem Tisch
Platz, von wo aus sie das Lokal übersehen konnten.

Konstanze bestellte zwei Tassen Schokolade unb für sich
noch ein Stück Torte; sie war ein arges Leckermäulchen und
aß für ihr Leben gern gute Sachen. Es freute fie, daß
man ihrem Tisch Aufmerksamkeit zollte, und, eitel wie sie
war, bezog sie das lediglich auf fich. » .

Sie trug einen riesengroßen, grünen Hut, reich mit
Federn garniert, und ein raffiniert gearbeitetes, dunkel-
grünes Kostüm, dessen Jacke sie soeben auszog, so daß eine
elegante weiße Seidenbluse sichtbar wurde. Sie legte die
kostbare Nerzboa über die Schulter. den großen Mus-« hielt
sie auf dem Schoß. .

Yvonne kam sich neben ihr wie ein Aschenbrödel vor,
unb sie sah doch o unendlich liebreizejid und vornehm in
ihrem schwarzen Promenadenkostüm aus.

Angeregt unterhielt sich Konstanze auf italienisch mit
ihrer Gesellschafterin und nickte und grüßte nach allen
Seiten; sie war ja so bekannt in der Stadt!

Da traten mehrere Offiziere in das Euch —— und unter
ihnen befand sich auch Lutz von Brücken. Die Herren
rüßten nach ihrem Tisch, Lutz istu te —- jetzt hatte er
vonne erkannt; fsie hatte es ganz eutlich gemerkt. Er

teuerte direkt an ihren Max zu; schnell verschanzte sie
ich hinter einem Journal. r durfte sie nicht anreben,
We er nicht mit Konstanze gesprochen; ein vorschnelles

ort von ihm hätte sie in eine unhaltbare Lage den
Damen gegenüber gebracht —- und jetzt würde sie nur sehr
ungern das Haus verlassen haben.

Lutz merkte wohl, daß Yvonne ihn nicht kennen wollte.
Was tat sie hier? Deshalb wandte er sich nun zuerst an
Konstan e. »Mein gnädiges Fräulein, ich bin entzückt,
Sie zu fehen! Hoffentlich ist vorgesterii die Strafpredigt
Jhrer Frau Mutter ge inde ausgefallen!“ begrüßte er
Fräulein von Steiiihßagen Lächelnd antwortete sie.

»Pardon, meine nädigstel Sie sind in Begleitung —-
darf ich bitten, mich noranftellen?“
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Die Wirtschetielrtse in Belgien.
Briissel. Die fortgesetzte Steigerung des allgemeinen

Preisniveaus in Belgien trotz der gegenwärtig stabilen Hal-
tung des Franken beginnt ernste wirtschaftliche Folgen zu
haben. Verschiedene iidii riezweige haben bereits einen weit-
geheiiden Rückgang i res eschiiftigungsgrades zu verzeichnen.
So haben in der letzten eit in Brüssel allein 600 Druckercien
ihre Arbeit ein ellen m sseii. Die Zahl der Arbeitslosen ist
stiiiidig im Wa sen begriffen.

Der Fraiik fällt weiter.
Paris. Die Deviseiikiirfe haben wieder angezogen. Das

englische Pfund notierte in den Morgeiistiiiideii 173, ber Dollar
30,70. In Börseukreiseu wird darauf hingewiesen, daß gegen-
wartig umfangreiche Deviseiiaiikäufe englischer Fiiianzkreise
an ber Pariser Börse vorgenommen werden.

Bierlötter gibt das Kanaisrhwiinmen aus.
« L o ii d o n. Dienstag iiiusite der deutsche Meisterschwiinmer

Vierkötter zehn Meilen von Dover entfernt wegen ftiiriiiisiheii
Wetters bie Durchquerung des Kaiials aufgeben, nachdem er
bereits 41,7 Kilometer zurückgelegt hatte.

Uruguah erkennt Soivjetrußland an.
Newhork. Wie aus Moiitevideo gemeldet wird, hat die

Regierung von Uruguay die Sowjetunion de jin-o anerkannt.
Der uruguayanische Vertreter in Geiif wird auch Deutsch-
lands Anspruch auf einen Ratssib im Völkerbuiid unterstützen «-

Lokales uno Provinzielles.
Merkblatt für den 26.Aiigiist.

Sonnenaufgang 5‘ n Moiidaiisgaiig 850 N.
Sonnenuntergang 7l Moiidiiiitergaiig 835 V.

1813 Vliichers Sieg über die Franzosen an ber stutzt-ach
s-— Theodor Körner fällt bei Gadebusch. —.1914 Sieg der Deut-
schen bei Verduii. —- 1915 Die Deutschen erobern Brest Litowfk.
—- 1921 Der Politiker Matthias Erzberger ermordet. -— Der
Dichter Ludivig Thema in Rottach gest.

D Aufschub der Rückzahlung von Landwirtschafts-
krediteii. Nach den Verhandlungen, die das Reichs-
miiiisteriuiii für Ernährung und Landwirtschaft mit den
zentralen Kreditinstituten geführt hat, besteht die Möglich-
keit, einen Teil der in der Zeit während und unmittelbar
nach der Ernte fälligen landtvirtschaftlicheii Personal-
kredite auf spätere Monate zu vrolongieren und auf diese
Weise in einem gewissen Uiiifange ein unerwüiischtes Zu-
sammendrängen der Fälligkeiten auf einen kurzen Zeit-
raum zu verhindern. Insbesoiidere hat die Deutsche
Rentenbank infolge von Maßnahmen, bie von ihr und der
Deutschen Rentenbaiiktireditanstalt seit einiger Zeit ge-
troffen worden sind, die Riickforderungen auf die,in diesem
Herbst fälligen landvartfchaftlicheii Abwickliiiigskredite
wesentlich ermäßigeii können. Die Kreditvermittlungs-
inftitnte, bie bereits entsprechende Mitteilungen erhalten
haben, finb hierdurch in die Lage versetzt worden, den
Landwirten, welche die im Herbst fälligen Abwickluiigs-
kredite ganz oder teilweise nicht zuriickzahleii können, nnd
zwar insbesondere auch nicht ans erhaltenen Realkrediten,
Erleichterungen zu gewähren. Die Deutsche Rentenbank-
sireditanftalt hat von einer Rücksorderiiiig von Personal-
krediteii sür diesen Herbst ganz abgesehen; nur in den
Fällen, in denen die Ablösung der Wechselfchiilden durch
gewährte Realkredite erfolgen kann, wird auch bei Krediten
der Deutschen Rentenbaiik-Fi’reditaiistalt auf Abdeclung be-
standen werden müssen.

* Einkommens und Umsatzsteuerbescheide. Vom
Reichsschutzoerband für Handel und Gewerbe e. V. Sitz
Braunschweig wird uns geschrieben: Die in der letzten
Zeit zugestellien Einkommens und Umsatzsteuerbescheide haben
in Sireifen des gewerblichen Mittelstandes mit Recht große
Entrüstung hervor gerufen. Die Finanzämter haben in zahl-
reichen Fällen unter Außerachtlassung der eingereichtcn Steuer-
erktärungen ganz willkürliche Schätzungen vorgenommen.
Das Einkommen ist znni Teil auf Prozentsätze des ver-
anlagten Umsatzes geschätzt, die selbst unter den günstigsten
Bedingungen nicht erreicht werden. Der Reichsschutzverband
für Handel und Gewerbe erhebt energisch Protest gegen die
Stinervergeinaltigung bes gewerblichen Mittelstandes und
hat in einer Eingabe an bas Reichsfinanzministeiium in diesem
Sinne Stellung genommen und um Maßnahmen gegen
steuerliche Ueberlastung von Handel und Gewerbe gebeten.
Der Verband ist z. Zi. daniit beschäftigt. genaues statistisches
Material über die Höhe der Veranlagung in ben einzelnen
Fällen zu sammeln. um weitere Schritte unternehmen zu-
können. '

«
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»Herr Baron Brücken — Mademoiselle Legene, meine
Gesellschafterin,« stellte Konstanze etwas nachlässig vor.

hin fiel vor Schreck fast das Monokel aus bem Auge. .
eine Eousine, seine geliebte Yvonne, in einer ihr»-un- l

würdigen Stellung? Hatte der Trotzkopf also ausgefuhrt,l
was er geplant? Lutz hatte nur erfahren, daß Yvonne fort
aus Burgau sei; wohin sie sich gewandt, wisse man nicht,
habe au kein Interesse daran. ·

Jetzt ah er sie hier so plötzlich wieder —- würde sie ögters |
rem i

 

fehen! Daß sie nicht erkannt sein wollte, hatte er aus'i
Verhalten deutlich genug gemerkt, und es nahm ihm eine
Last von der Seele. Unter solchen Verhältnissen wäre eine
Betonung der Verwandtschaft nur mißlich gewesen. -

Er sprach noch einige liebenswürdige Worte zu Kon-
stanze, von der er sich dann ergebendst verabschiedete Buon-
ne wurde mit einer knappen Verneigung besucht; oanii ging
er mit seinem wiegenden, leichten Gang bauen.

Ja, das war gan Lug, wie sie gedacht —- im Herze--
froh, daß sie keine Antprü e machtel Die »Gesellschafterin«
mußte ihm fremd bleiben; eine Legene Kannte er nicht!

Sein Aussehen war ihr ein wenig verändert erschienen:
er trug jetzt den Bart ganz kurz, en lisch verschnitten, und
der leichtsinnige Zug in seinem hüb chen Gesicht war aus-
geprägter, faft frivol geworden.

icht eine Sekunde hätte ihr Herz hö er geschlagen als
sie ihn wieder gesehen. Es erschien ihr einahe unfaßlich,
daß ie ihn einst ge iebt daß ie sichzan ihn geklammert als
an einen Netter aus ihrer ot. aft mitleidig mußte sie
lächeln, als lsie ihn mt dem andern verglich, ber ihres
Le ens heim iches Glück geworden war. -

Lutz hatte Besuch im Steinhagenschen Hause gemc...-«.
und verkehrte dort.

Lothar war wieder nach feinem Gute übergesiedelt, da
sich fein Befinden bedeutend gebessert hatte.

Mutter und Tochter hatten auffgeatmet, als er sie ver-
lassen; so waren sie wieder Herr i rer selbst und brauchten
keine Rücksichten zu nehmen. Die Empsangstage wurden
wieder regelmäßig innegehalten; Lutz na in meistens daran
teil; doch gelang es ihm nie, mit Yvonne zu sprechen, weil
sie ihm auszuweichen verstand. (Forts. folgt.)

_
_
.
—



« Hausierwesem Der Reichsschutzverband für Handel
und Gewerbe e, B. Hauptsitz Braunschweig, warnt das
laufende Publikum erneut vor dem zunehmenden Hausiers
und Wanderlagerunwesen, das sich in letzten Zeit besondees
in ländlicheii Gegenden stark bemerkbar macht.
lum sollte grundsätzlich seine Ginkäuse nur beim ortsansäßigen
Einzelhandel und Gewerbe vornehmen, die im Anzeigenleil
der Lokalpresse dauernd der Bevölkerung ihre Erzeugnisse
und Waren zu angemessenen Preisen anbieten. Aus diesem
Grunde soll man auch dein Anzeigenteil seiner Zeitung viel
mehr Beachtung schenken. Hausierer und Wanderlager spe-
kiiliereii meist auf Gelegenheitssverläufe und brauchen hin- '
sichtlich Qualität und Preisgeslaltung keine Rücksicht darauf
zu nehmen, daß der Kunde ihnen für Die Zukunft erhalten
bleiben soll. Von Ort zu Ort ziehend bringen sie oft min-
derwertige Ramschinare an den Mann und der Kunde hat
das Nachsehen.
besteht nicht, da der Hausierer längst über alle Berge ist
und sich meist nie wieder sehen läßt. Das ortsansäßige
Gewerbe ist bei der scharfen Konkurrenz aber daraus aiige
wiesen, sich durch gute preiswerte Ware einen Kiiiideiistanm
zu erhalten. Dieser Umstand kommt dem tausenden Publi-
kum zugute. Der Einkauf am Orte ist auch kommunalpolitiich
von größter Beteulung. Es zeugt von höchster Kurzsichtigi
leit, wenn die Bevölkerung das Geld durch ausivärtige
Hausierer fortschleppen läßt, dadurch die Steuerkrast des
eiiiheiniischen Gewerbes shwächt und hinterher über die hohen
Komuiunalsteuern llagi, die dann entsprechend auf die Schultern
der Gesaniteinwohnerschaft gelegt werden müssen. Besonders
das Gasiivirtgewerbe, das mit dem übrigen gewerblichen
Mittelstaiide soliderisch sein sollte, würde sich großes Ver-
dienst erwerben, wenn es grundsätzlich seine Lokale nicht für
Wanderlagerverkäuse zur Verfügung stellen würde.

Striegau, 24. August. Asn Dienstag nachmiltag gegen
4 Uhr durchschnitt sich der Arbeiter Gustav schulzdie Schlag-
oder am linken Ariu. Der U glückliche wurde sofort ins
siianleiihans überführt, doih iitan seinemWiederaufkonunen
zu zweifeln Der 5t3sährige Mann war schui längere Zeit
arbeitslos, und seine große wirtschaftliche Notlage hat ihn zu
dein Verzweifliingsschritt getrieben.

D-——-·—

Aufklärung des Eimer Sumelenranbee.
Der TäterinBerlin verhaftet.

Nach uiiaiisgesetzten Bemühungen ist es der Berliner
Kriniinalpolizei gelungen, den großen Juwelenraub im
Ostseebad Binz vollständig aufzuklären. Der Verdacht der
Täterschaft richtete sich seit einiger Zeit gegen einen aus
Karlshorst stammenden jungen Mann namens Hermann
Törn e. Die Nachforschungen ergaben, daß Töriie sich
in der kritischen Zeit in Binz aufgehalten und wenige
Tage nach dem Diebstahl Verhandlungen mit auswärtigen
Hehlern und Händlern angeknüpft hatte, bei denen er die
Beute absehen wollte. Töriie iviirde auf das Berliner
Polizeipräsidiuni gebracht und einem eingehendenVerhör
unterzogen Nach anfänglichem Leugnen legte er ein inu-
fassendes Geständnis ab. _

Bei einein nächtlichen Spaziergang in Binz sah er die
« Fenster des Hotelziminers, in dem das Ehepaar Erdinann
mahnte, offenftehen. Er stieg hinauf und hineit’i, ohne daß '
das festschlafende Ehepaar ihn wahrnahm. Jrgendwetche
Narkotika will er nicht angewendet haben. Mit seinem
Raube entfernte er sich auf demselben Wege, auf dein er
gekommen war, unD fuhr fchan am nächsten Tage nach
Berlin zurück, um seine Beute zu Geld zu machen. .Jii dein
Besitz des Verhafteten wurden noch ungefähr 500 Mark
bares Geld gefunden.

24 Falle von Kinderlahmung.
FünfTodesfälle. -

Jm katholischen Waisenhaiis in Hannover sind in
letzter Zeit zahlreiche Erkranknngen an spinaler Kinder-
lähinung aufgetreten, nnd zwar erkrankten innerhalb
vierzehn Tagen 24 Zöglinge. Jn fünf Fällen sind die
Erkrankiingen tödlich verlaufen. Der von der Epidemie
erfaßte Teil des Waisenhaufes wurde sofort gänzlich
in fich abgeschlossen, was zu dem Ergebnis führte, daß
seit etwa 17 Tagen keine neuen Erkrankuiigen auftraten.
Obwohl der Krankheitsherd auch weiter streng in sich ge-
schlossen gehalten wurde, mußten doch am Sonnabend
noch zehn Kinder Dem städtischen Krankenhause zugeführt
werden. Jn der Stadt Hannover selbst sind dagegen nur
zwei Fälle von spiiialer Kinderlähmung festgestellt wor-
den, nnd zwar einmal im Norden und das andere Mal
im Süden der Stadt.

Pilzvergik .‚ert meinem sent-erstem
-· zünf Todesopzeix

Das evaiigelische Kinderheim St. Michael in Falken-
berg zwischen Eberswalde und Freienwalde ist von einer
sind-deren Pilzvergiftuiigskatastrophe heimgesucht worden.
A ach einem Pilzgericht, das die Schwestern und die Ange-
stellten des Kiiiderheims am Sonnabend hatten, erkrank-
ten neunzehn Personen unter-schweren Vergiftungser-
scheinungen, Die sich zuerst in Krämpfen in Armen und
Beinen, dann in Herzkränipfen nnd Erbrecheii äußerten.
DerZustandderErkranktenverschliiiiiiierte sich von-Stunde
zu Stunde derartig, daß Der Falkeiiberger Arzt Dr.
Kohlen Die Überführung von 13 besonders schwer Er-
krankten in das Eberswalder Krankenhaus auarDuete.
Sart starben vier Schwestern und der Haiisnieister. Zie-
ben Erkrankte, ausnahmlos Schwestern, befinden sich in
Lebensgefahr.

Jlah und Fern.
O Verhaftung eines gefloheuen Bankiers. Der-frühere

ruinäiiische Konsul Saurier Heinrich Simader, der zwei
Tage vor Pfingsten aus München nach Veriintreuung
einer größeren Summe von Depotgelderii seiner Kunden
geflüchtet war, befindet sich in Miiiicheii im Gefängnis
Stadelheini in Untersuchungshaft. Simader hatte sich seit
seiner Flucht im Auslande aufgehalten.
‚O Eifersuchtstat eines 65jährigen. Der 65jährige Kon-

servator Franz Fichter in Mittelwalde bei Glaß tötete Die
25jährige Frau des Eisenbahnassistenten Kropatschek durch
zwei Revolverschüsse und veriibte Selbstmord. Fichter hatte
seit langer Zeit versucht, sich der Frau zu nähern, war
aber stets zurückgewiesen worden.

Das Publi· «
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Umtausch und Beansiandungsniöglichkeit«
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O Schwere Erkrankungen nach dein Genuß von Speise-
eis. Jn Offeiibach erkrankten plötzlich, anscheinend
nach Dem Genuß von Speiseeis, in der Altstadt nicht
weniger als dreißig Personen. Achtzehn von ihnen mußten
ins Krankenhaus eingeliefert werden. Ein 17jähriger
junger Mann ist gestorben, die übrigen Erkraiikten hofft
man zu retten.

O Stiiriiikatastrophe in Frankreich. Aus
Moiitpellier wird gemeldet, daß in Siidfrankreich seit drei
Tagen ein furchtbarer Schirokko weht. Der größte Teil
Der Ernte ist bereits verbrannt. Zahlreiche Bäume nnd
besonders die Weingärten haben schwer gelitten.

O Verstopfung des Rotterdanier Hafens. Der Retter-
danier Hafen ist seit einigen Tagen verstopft. Am Mon-
tag lagen 60 Schiffe vor der Mündung des Nieuwe
Watersees, um auf Eiiifahrt zu warten. Auf der Höhe
von Maßluis lagen ungefähr 25 bis 30 Schiffe vor Anker.
An einigen Tagen der vergaiigeuen Woche lagen bis zu
80 Schiffe vor der Mündung des Nieuwe Watersees. Man
hofft, in den nächsten Tagen zu einer besseren Abwick-
lung des Verkehrs zu kommen. Jn der 'Dergaugenen
Woche sind 240 Schiffe mit insgesaiiit 500000 Touiien
Kohle von Rotterdain in See gegangen.

O Jnsektcnpest in England. England nnd besonders
London ist von einer neuen Jnsektenpest bedroht. Das
Tier führt den Namen Moiioniariiini und sieht ans wie
eine kleine rötlich-weiße Ameise. Das Insekt ist von aus-
wärts eingeführt worden und kam tvahrfcheiiilich in Kisten
mit unreinen trockenen Früchten au. Sa Die Tiere be-
stäiidige Wärme brauchen, so schwärmen sie nur in Bark-
häiisern und Restaurants; sie können sich aber auch in sehr
warmen Privathäiiserii ausbreiten. Die Insekten sind
gefährlich für die Wahrung, Die sie aufliegen, denn sie
nähren sich von verwesteiii Fleisch und anderen faiiligeii
Substanzen und sind besonders für die Backwareii sehr
schädliche Bazillenträger. «

O Polizeiskandal in Warfchau. Jn Warschau ist ein
großer Polizeiskandal anfgedeclt worden. Ein hoher
Staatsbeamter hat die Kriminalpolizei öffentlich beschul-
digt, enge Verbindung zur polnischen Verbrecherwelt zu
unterhalten. Dadurch seien die Beraiibiiiig eines Unter-
staatssekretärs und Einbrüche in das Aiiswärtige Amt und
in die italienische Gesandtsihaft ermöglicht worden.

O Rudolf Valentino gestorben. Der bekannte amerika-
nische Filmschanspieler Rudolf Valentino, von dessen
Filnien zurzeit mehrere der besten in Deutschland gegeben
werden, ist plötzlich an den Folgen einer Blinddarni-
operation gestorben.

O Seeräubernnwescn in den chinesischen Gewässern. In
der Nähe von Hongkong treiben in letzter Zeit chinesische
Seeräuber wieder ihr Unwesen So wurden jetzt zwei
englische Dainpfschiffe nnd zwei Motorboote, aus denen
sich eine Anzahl von Eiiropäerii befand, westlich von s)ong-
lang von bewaffneten Ehiiiesen iiberfallen nnd .:.:isge-
pliiiidert. Die Piraten zwangen sodann Die i.-«sr.n:·ische
Schiffsmannschaft des größten Dampfschiffes, nach
Macao zu bringen, wo sie entflohen.

O Auf Der Suche nach den Attentätern von Leise-ede.
Kriminalkonimissar Retz, der den Arbeiter Walter Meyer
und den Händler Mohle verhaftet hat, ist inzwischen aus
Braunschweig zurückgekehrt, wo er weitere Erniittliingen
vorgenommen hat. Wie verlantet, hat sich besonders gegen
Meyer der Verdacht weiter verdichtet, so daß die beiden
Festgeiioinmenen im Polizeigewahrsaiii bleiben.

O Faniilienftreit inittödlichein Ausgang. In Neersen
bei M.-Gladbach gab im Verlauf von Streitigkeiten der
dort wohnende Fritz P a r a d i e s zwei Schüsse auf feinen
Schwiegervater und dessen Söhne ab. Der Schwieger-
vater Peter Merteiis aus Anrath wurde durch einen
Schuß in den Bauch sofort getötet. Der zweite Schuß
traf den Sohn Heinrich in den Arm. Der Erschosseiie und
seine Söhne wollten die Kleider der Frau des Täters ab-
holen, die infolge Streitigkeiten mit ihrem Manne wieder
ins Elternhaus zurückkehren wollte.
O Selbstniord eines Stadtrats. Der sozialdemokratische

unbesoldete Stadtrat und Parteisekretär Paul Emil
T r a m m e r in E h e m n i h wurde an der Türklinke im
Geschäftszininier des Kreuiatorinnis auf dem neuen
Friedhof erhängt aufgefunden. Das Motiv zu der Tat
soll in Unregelmäßigkeiten im Amte zu suchen fein. Trom-
iner verwaltete als unbesoldeter Stadtrat das städtische
Bestattungswesen mit dem Kreniatorium.

Bunte Tages-klimmt
Königsberg. Wie das hiesige Messeanit mitteilt, ist der

Besuch der 13. Deutschen Ostmesse trotz des Regeiiwetters
Lo stark, daß die vorbereiteten Messeausweise für die Massen
er Vesiicher nl t ausreichten.

.. Paris. Na einer Meldung hat sich die bei Eharbin
witteiide Eholeraepideinie auf verschiedene Punkte des
chinesischen Ostens ausgedehnt. Die chinesischen Behörden
haben iinisasseiide Vorbeiigiingsniaßiiahineu getroffen

Dante.
(Von einem gelegentlichen Mitarbeiter.)

sBiarritz, 23. August.
· Diese Stadt des Südens, dieses schönste Bad Frank-

reichs ist ein Märchen. Bunt,- traumhaft, bewegt und
seltsam. Berauscheiid der Farbenlontrast: das tiefe Blau
des Meeres, das Rotbrauii der Felsen, die sich daraus er-
heben, das Grün der Tamariskenhäuge —- eiiie Bauinart

isw
HE-

«niit federzarten grünen und rötlich blühenden Rispen —
das Weiß der Häuser auf Der Felsenküfte und über allem
die Sonne in tropischer Glut.

Eine Stadt voller Gegensätze. Wenn man über Die
Plätze und durch die Straßen geht, durch Die tagaus, tag-
ein Menscheiiineiigeii zwischen endlosen Ketten eleganter
Privatautos hindiirchfluteu, die gellenden Rufe der
Zeitungsverkäufer, das Aiipreiseii der Waren durch per-

'fifehe Händler hört, ahnt man nicht, daß wenige Schritte
weiter das Meer, Der Golf de Gascogne, gegen die Felsen
rauscht, daß man in wenigen Minuten in den Anlagen
zwischen Horteiifieiibiischen und Palmen Schatten und
Ruhe findet. Und wenn man am stillen Strand der bas-
kischeii Küste liegt, möchte man kaum glauben, daß zu
den Klängen der Knrmusik Tausende in eleganter Kleidung
einherwandeln, möchte nicht glauben, daß am gleichen
Abend, an dem man den Sternhiininel bewundert, wenige
Straßen weiter Tausende an einem Feste teilnehmen, das
Die reichsten Leute aller Weltteile vereint.

Man kann alles hier haben und sehen, alles hören
und erleben, Stille und Lärm, Naturleben und Luxus —
zuweilen auch die Verbindung von beidem, wenn die
zahlungskräftigen Leute im Badeanzug im Auto zum
Strand fahren. Man kann eine Portion Eis für 3% ‘Bia'.
haben und 400 Frank für ein Zimmer im vornehmsten

t Hotelbezahlen, kann am Tage LinSinokina oder im Bade-
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anfathg mit Bademantel durch die Stadt gehen, ahne aüfä
zu a en.

. Biarritz ist der Treffpunkt der internationalen Welt.
Fürsten, s.iJiiuifter, Diploinaten und Politiker verleben hier«
ihre Ferien. Um nur einige Namen zu nennen: in dieser
Saison sind in Biarritz Fürst v o n B i smarck, Prin-
zessiii von Hohenlohe-Waldenburg, P r i n z A l e x a nd e r
von Oldenburg, Großherzog nnd Herzogiii Boris
(§ltußland), Prinz nnd Priiizessiii Nikita, Lord Buchland,
Mrs. Vanderbilt, die Witwe des ainerikaiiischen
Multiuiillionärs, nnd ihr Bruder, Mr. M a r g a u, zahl-
reiche Gesandte, wie der d e utsche Gesa n dte in Ma-
drid, eine Schar von Ministerii, darunter der spanische
Miiiisterpräfident und der Minister des Aiiswärtigen, der
Slllahaisadscha von Raipipla nnd Hunderte von anderen-
Drin-eh Abkoninieii, Stellung oder Geld bekannten Persön-
lichkeiten. Diesem Publikum angemessen sind auch die Ver-
anstaltungen, Schaufeusteranslagen und Einrichtungen.
Alle großen Pariser Modehäuser haben hier Filialen, täg-
lich wechseln die Auslagen, nie fah man kostbarere und
schöiiere Kleider, Tücher, Pelze und Teppiche, nie schöiieren
Schmuck. Fest folgt auf Fest, die großen Hotels vermögen
die Zahl der Seine-her kaum zu fassen — bei einem Wohl-
tätigkeitsfest, zu dein der Eintritt 200 Frank kostete und
an Dem über 1000 sit-erfroren teilnahnieii, mußten 300 Be-
werber um Karten al.:,«..sioieseii werden, die trotzdem das
Eintrittsgeld für den guten Zweit eingefaudt haben. Die
meisten Kabaretts begif neu ihr Programm erst nach
Mitternacht, Polizeistnnde gibt es nicht, ebensowenig wie
Geschäftsfchluß oder Soiiutagsruhe ‑‑‑ selbst der tädliche
Straßenniarkt stilik nicht aus. Tanz, Konzert, Operette,
Diiiers lösen einander ab. Die Kurverwaltiing sorgt für
das Aniiisenient der Fremden. Da gibt es ein ,,Syiidikat
D‘f‘x’uitlatiue“, das immer neue Einfälle verwirklicht. Einer
davon war ein Wettkampf zwischen Kindern von 7—15
Jahren am Strand. Sa mußte sich in dreiviertel Stunden
zeigen, wer ans Esaud ohne fremde Zutateii etwas bauen
oder bilden konnte. Eine andere Veranstaltung war ein
Nachtfeft unter dem Titel ,,Seeschlacht«, bei dein vor un-
gefähr 20000 Zuschauer-n aus dein Meer ein Kampf von
zwölf illuiiiiiiierteii Schiffen mit Feuerwerk stattfand.
Hunderte von Raketeii stiegen aus dein Meere auf. Riesige
goldene Palmen erschienen in Wolkeiiböhe, aus deren
Blättern Steriischiiiippen heriiiederstürzten. Weithin war
das Meer erleuchtet vom Feuer-wert Der Jubel der Zu-
schauer kannte keine Grenzen, als plötzlich aus dem Meere

- funs feurige Springbrunnen in die Höhe stiegen.
Und das beste ist: nichts erinnert den Deutschen

Daran, daß er sich in einein einstmals feiiidlicheii Lande
befindet. Man spielt wieder mit großer Vorliebe in den
Konzerten unD Theatern deutsche Musik. Die Große
Pariser Oper hatte in einer Woche drei Wagner-Opern:
,,Lohengrin«, ,,Tannhänser« uuD »Wal«türe«, angekUünEigt

S

Diamantenraufch in Südafrika.
t“ 50000PersoneninAufregung.

Umfangreiche SiamanteufunDe in Der Gegend von
lklandsputte haben ganz Johannesburg in eine unge-
Eseure Aufregung versetzt. Mehr als 50000 Menschen eil-
ten unter Ziihilfenahine aller möglichen Beförderungs-
niittel nach den neuen SiantauteufelDern, um sich den
tieftinöglichen ,,Elaim« zu sichern. Die Straße nach Elands-
outte war von einer dichtgedrängten Meiischeniiienge be-
deckt, die, in Reihen von 15 und 20 Personen, zwischen
üleitern und Automobilen so schnell wie möglich vor-
wärtsznkommeii versuchte. Die Leichtathleten der Jo-
haiinesburger Universität sowie einzelne frühere süd-
afrikanische Ehampions im Sc« sllaufen nahmen an dem
L"".';ttrennen teil und konnten s Die besten Plätze sichern.
Jii der ganzen Geschichte Siidafrikas hat noch kein Dia-
niaiiteiifund die Bevölkerung in eine solche Erregung ver-
setzt und einen derartigen Umfang angenommen wie der
eh ge.

- ‚e „lügt!

Aus dem Gerichte-sub
‚ä Das Urteil im Frankfälscherprozeß Die

Königliche Tafel nin B u d a p est hat das Urteil im Frank-
Lalfcherprozesz gefallt. Die vom Gericht über den Prinzen
iidwig Windisch g rät; und den Landcspolizeichef Na-
dossy verhangten Zuchthansstrafen von je vier
J a h r en wurden von der Königlichcn Tafel bestätigt. Da-
gegen t’mtrDe die Strafe G e r o c s von zwei Jahren auf
1% Jahre Kerker und die Strafe Rabas von 1% Jahren
Kerker auf 1 I a h r K e rk e r herabgesetzt

§ Zuchthaus für einen Spion. Wegen Spionage hattesich
der Arbeiter Hans Mees aus Homberg vor dem Feuerr-
seiiat des Reichsgerichts zu verantworten Mees hatte in
Homberg einen Agenten vom belgischeii Nachrichtendienst
kennengelernt und ist in dessen Auftrag nach SetmalD ge-
fahren, um Erkiindigungen über die Reichswehr einzuziehen.
Der Angeklagte bestritt dies und will fur einen politischen
internationalen Nachrichtendienst tatig gewesen sein. Das
Gericht verurteilte Mees wegen versuchter Spionage zu zwei
Jahren Zuchthaus, fünf Jahren Ehrverlust und Stel-
lung unter Polizeiaufsicht _

Kongresse und Versammlungen
k. Tagiing des Deutschen Forstverciiis. Zur Tagung des

Deutschen Forstvereins, welche in Rostock ftattficht, sind
etwa 700 Teilnehuier darunter auch Vertreter der Staatsforst-
verwaltiiiigeii von Hsterreich Dänemarl, Siaiiiem Ungarn
und zahlreiche österreichische Fachgenossen ers )ienen. Die Bil-
Dung einer deutsch-österreichisiheu Arbeitsgeiiieiiisihaft zur Be-
arbeitung gemeinsamer forstticher Fragen sowie eines Aus-
schusses für das koloiiiale und aiisläiidische r{_f'arfttnefen wurde
in die Wege geleitet. Als Ort für die nächste Mitgliederver-
saimiiluiig wurde Frankfurt a. M. gewählt.

.—

Arbeiter und Angestellte
London. (gut Lage des Be’rgarbeiterstr—eiks.)

„Satin Mail« berichtet, daß setzt in den verschiedenen Kohlen-
bezirken Großbritaiiiiieiis 36 000 Bergarbeiter Die Arbeit
wieder aufgenommen Pütteu. 9000 Arbeiter in Nottinghaiii-
shire und Derbhshire eien neu. zur Arbeit zurückgekehrt aus
der Grundlage eines Siebeustundeiitages und der vor der
Arbeitseinstellung geza lten Löhne. Aus Mansfield berichtet
das Blatt, daß Bergar eiter, die sich zur Arbeit begaben oder
von» der»Arbeit zurückkehrten, angegriffen worden seien. Durch
Steinwurfe seien mehrere Bergarbeiter verletzt warben.

Warschau. lSympatcgiestreik der Seher und
Drucker.) Um die seit a t Wochen sstreikeuden Buchdrucker
Der Akzidenzdruckereien moralisch zu unterstützen, haben in Der
Vacht zum Montag die Warschaiier Setzer und Drucker erklärt,
iir 24 Stunden in einen Sympathleftreik treten zu wollen.
«us diesem IGrunde tt Montag früh der grö te Teil der
Zeitungen mit Ausna me derer, Die Der Reg erung nahe-
stehen und in einem verkleinerten Format verkauft wurden,
nicht erschienen. Ein Teil dieser Zeitungen hat einige hundert
(Exemplare in Schrelbniaschinenschrift herausgegeben.

c



Spiel uno Sport.
N. Karlsruher Abendineeting. Jn Karlsruhe trafen

sich noch einmal einige Teilnehmer des Länderkanipses
gegen Frankreich und die Schweiz. Peltzer gewann die
{“00 Metet, Körnig die 100 Meter unb der Aineritaiier
l.soodwin die 1500 Meter. Allerdiiigs hatt'e der letztere
leine große Konkurrenz

N. Ganay tot. Der französische Meisterfahrer Giistave
Ganay ist seinen am Sonntag auf der Pariser Prinzeni
parkbahn erlittenen Verletzungen erlegen. Damit verliert
Frankreich seinen besten Dauersahrer.

Sp. Eiii tieuer i‚melihiihenrelorb. Der französifche Flieget
Calligo hat auf dein Flugplatz von Le Vourget seinen
eigenen Welthöhenrelord, der 12 066 Meter betrug, ge-
schlagen. Er landete, nachdem er eine Höhe von 12 800
Metern erreicht hatte. Die erreichte Höhe wird erst nach
einer Prüfung der Barographen wirklich feststehen. Es
wird jedoch als sicher gemeldet, daß der frühere Retord
bei weitem geschlagen worden ist.

Sp. Neue Kanalschwiniinerinueii. Atti Montag ver-
suchten drei silmeritanerinnen, den tin-ital zu durchschwirrt-
nien. Die erste ist eine Miß Barrotz sie ist Ungefähr 1,90
Meter groß und wiegt 188 Pfund. Die Anierilanerin
Corson startete gegen Abend von Cap Grisnez, von wo
aus auch die dritte, Miß Lilian Cannon, vor Einbrnch der
Dunkelheit ihre Durchschwiniinung des Kanals begann.
Letztere brachte ihre beiden Hunki mit, die mit ihr zu-
sammen die Chefapeale-Bah durchschwommen hatten.

N. Die europäifchen Ruderine:k’«s«:si’:7)asten, die am kom-
menden Sonntag in Luzern r - Mi geben sollten, wur-
den aiis Antrag der Schwei« « s«age verlegt.

Börse und Handel.
Aintliche Berliner Notiernngen vom 24. August.

st- Börfenbericht. Nach un ichereni Beginn wurde die Börse
tm weiteren Verlauf auf De· ungskäuse hin fester. insbesondere

J
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geliaiiutmaihungern
1. Am Montag, den 30. August d. Ihrs-» nachm. 5. 1‚’2

Uhr findet eine Uebung der {freiwilligen Feuertvehr mit
der Pslichtfeuertvehr Abteilung Il (‘Bnehftabe J—Qu)
statt. Antreten tun 530 Uhr im Gasthof .,Schlesischer Adler«
Fehlende werden zur Bestrafung herangezogen. Di e
Uebung wird durch Signalisten und Hupenbläser bekannt
gegeben. Die Hitpeiibläser werden ersucht. die Signale aus«
zune men und weiterzugeben.

2. Der reigausschuß hat die Erhebung von
250 Proz. Zuschlag zur Gruiidverinögensteuer. sowie

von
450 Proz Zuschlag zur Giverbesteuer vom Kapital

und von

- q, „H.

250 Proz. Gewerbefteuer ooin Ertrage
als Gemeindesteuer für 1920 genehmigt.

Bad Warnibruiin, den 25. August 1926.

Der Geineindevorstehert Dr. Unger
 

 

  

liess-tut (Dummen.
Sonnabend, den 28. August, abends 8 Uhr-

onzrt
zum um tu Huttuuasfculiifihilialiii

Mitwirkende:

Chorverein Bad Warmbrunn Herischdorf «
Frl Elsriede Haenelt, Konzertsängerin, Greifgwald
fiel. Julie Haeußler, Konzertsängerin, Berlin
Dr. med. Laube, Heringdorf u. Kynast lVioline)
Leitung: Kantor Fritz Sjaenfel, Watnibrinni.

Ginritt l Marti, ohne die Wohltätigkeit zu beschränken.
Kartenvorverliauf in der Buchhandlung von Osivald Nöffel

und im Zigatrenhaus Köhler
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tesleuer «
Bad Warum-rann

Donnerstag, den 26. August 1926:

Wild- iiud

Gefliigelessen
(anstatt Kirmes)

mit unt-titul. Unterhaltung
wozu freundlichft einladet Ruscheweyh.

derdmlsselie.

. .

‚.v. ’ »
's - s -·-"L«; s.«··." ' - - ..-- « x. ‘ ' - «

« ' 7,1;. «- «« «

« - "l : · «- . i ,-
« 5 ( - 'v' ' '\ -. «

s-·. - 1 e -« ( '- ‚kt
’ I -«.» Es V "‘-. « «

« . . ‘v'

’-
»-

 

 
 

   
die größte Funkzeitfchrift, bringt alle Pro-
gramms und großen Unterhaltungs- und
Baftterteil. Nur 5,0 Pf. jede Woche. Abon—
nementsbeftellung bei jedem Briefträger
Probenuinmem tatenlos eem Beet-e Berlin m ‘24

konnten einzelne Spezialpapiere iianihafte Kursgewinne ver-
zeichnen. Stahltrustaktien, die tags zuvor mit 130 einsetzten,
konnten auf 141 anziehen und mußten scharf repartiert wer-
den. Am Geldmarkt machte sich eine leichte Versteifung bemerk-
gari die aber noch keine Änderung der Geldsätze ziir Folge
a e.

st- Devisenbörse. D o l l a r 4,19—4,20; e n g l. P f u n d
20,36-—20,41; holl. G ulden 168,06—168,48« D a n z. 81,65
bis 81,85; franz. Frant 11,84—11,88; berg. 11,45—11,49;
fchweiz. 80,91—81‚11; Jtalien 13,55—13,59; schwed.
K r o n e 11221—11249; d ä n. 111,39—111‚67; n o r w e g. 91,87
bis 92,09; tschech. 12,41—12‚45; österr. Schilliitg 59,25
bis 59,39.

Getretde und Ollaaten bei 1000 Kttogkamni sonst net tin- into-
gkamm in Neichsinarl:

  

24. 8. 23. 8. ‘24. ö. ‘23. 8.
Wetz» mm 271-276 271-276 Wetzll.s.Btl lU.2 tu.2
voinmet eh. — - Nogkl Hört tin-it 5sit.0-it.4

Rogg., in kl. 205211 205-211 Raps t 320 320-325
pommerfch. — — Letiisaat l —- ——
westvteuß. —- - Vllt sErbsen 37-44 37-44

Akangerste 97-242 197-242 ll.Svetseerbs. 31s3ii 51-35
Futtetgerste 68-174 108-174 Zutteretbfen 22-26 22-26
(ratet. man. 178-190 179-191 elufchten — —-
vommersch. ‑‑ — Acletbohnen ' —- -—
tvestpteuß. «- — Wiclen E 30-33‚0 30-33‚O

Welzenine l Liipin...vlaue —- —-
35100 kF r. Luvin.,gelb«e —- —-
. lu.bt. titl. Setadella —- —-
Sact( einst. Navskucheii 14,2—14.4 14.2-14,4 «
Mil. .Noi. 39 40.5 39 40.5 Letntucheu 19-19.2 19,0—1u,2

Rvnaemnehl Trockenschyi 10,8-11.0 tun-i 1,0
«100 kg sk— Sein-Schrot 3198-20019 8-200
etltn br.‘ Torsnil.30t7ltl —- —-

tnll Sack 29,5 31 5, 29,5-31.‘ Startoffeifld 22,5-‘230 22,5-‘23  
st- Produltenbörse. Die leichte Abschiväcl)ung, die zuletzt zur

Geltung gekommen war, wandelte sich wieder zrir Festigleit.
' Einiges Bahnangebot lag vor, aber zu sehr hohen Forderun-

gen. Die Nachricht, daß man in Breslan die Natioiialgewichu
von Weizenu und Roggen für die Erfiilliiiig der lanfeiiden
Effeltivgeschafte sehr niedrig festgesetzt hatte. blieb nicht ohne

_,_ -.-v.-.— „p .--——\ « 1 . » .‚__„_ «-

Lehrertochter,
19 Jahre turnt iiictiainiiiit zum Eiiiiukn its ziosliiiis
ohne gegenseitige Vergütung eotl. als·Haustochter mit Taschengeld.

Güttler, Naaben, Post Laasan.
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Einbruch Vom Auslande lag Anregung kaum vor. Jni Liefe-
riiugshandel fiir Weizen stellteii sich d e Preise etwas höher,
wahrend »fiir Roggem bei teilweise etwas willigeren Forde-
rungen. sur sofortige Abladung die Liefernngsvreise sich wenig
andere-. l. Pon Gerste und Hafer waren die Offerteii weniger
zahlreich. die Tendenz behauptet. Mehl in naher Ware wenig
angeboten.

si- Heus iind»Strohnotierungen (Erzeugervreife) per 50 Kilo-
grauiin ab inarlischer Statioii für den Berliner Markt (in
titeichsiiiarl): Qiiadratballen drahtgepreßtes Roggenstroh 1
bis 1,40, desgl. Haferstroh 0,70—1,10, desgl. Gerftenstrol 0,65
bis 1,05. desgl. Weizenstroh 0,95——1,30, Rogilenlangftro 1,45
bis 1,75, bindfadengepreßtes Roggen- nnd Weizenstroh l bis
1,35, Hacksel 2——2,35 handelsiibliches Heu 2,50—2,90, gutes
Heu 3,40—3,90‚ Kleeheii, lose 4——4‚40.

di- Bntter. 1. Qualität 1,70 M., 2. Qualität 1,45 M.‚ ab:
fallende Sorteii 1,25 M. für ein Pfund.

it- Steine Erhöhung der Kalipreise. Wie von zuständiger
Seite verlaiitet·,« hat der Reichswrtschaftsiniiiister die durch
seinen Bevollniachtigten ausgespr chene und begründete Beatr-
standung des Beschlusses des Reichslalirates, die Kalipreise
mit Wirkung vom 1. September 1926 um 12% zu erhöhen,
aufrechterhalten. Der beanstaiidete Beschluß tritt infolgedessen
nicht in straft. Eine Erhöhung der Kalipreise erfolgt somit
ni ).

 

giereinøsxäalender
Volksbibliothel Bad Warmbrunn. Bücherausgabe an.

Montag von 3,30—4‚30 Uhr.
Schühengilde. Jeden Mittwoch von 3 Uhr nachmit-

tags ab Schießen auf dein Scholzenberg
Schützengilde. Jeden Sonntag von 11———1 Uhr Frei-

handschieszen auf dein Scholzenberge —— als
Vorübung für das DNeisterfchaftsschiefzeiu
Schnßgeld für die Engen wird nicht erhoben.

Stenograbhenverein ,,Stolze-Sihreh«. Jeden Donners-
tag abend von 8 Uhr ab Uebungsabend in
der Evangelischen Schule.

Lehreri
sticht für 14. Gage bis 3 Mochi-in

Ausnahme in gutem Hause bei Familienanschluß.
Pension täglich 4.50 bis 5 Matt.

Offerte erbeten an

w-. .
g-.. -«-. ON
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Erfahrenen gut befunden,

'f’ « « Wird »Die auch feinen Wert bekunden!

M Malim Lehrerin Starzeddel
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5;.- . bestätiae ich Ihnen dieYoeziinltthtett der Qualität Gilt Urteil _
eariibee habe ich taten lange. 63m! ich verbrannte in meinerseits

. haltschiileschonseitea.2Iaheenmie-Rama«zanothen, markante»,
Der butterähnliche Geschmack. ausgeübten“ haben mich »Nami-;
allen anderen Margariiiemarken verziehen lassen. Ich-lasse in beg‘
Kechichule aller; Fettiaebait wühlen?“ ‚bereiten, sa ’ sogarsgee
Versuch einer nutschmeckendenLPuttereeemn die man»»soiist«·» mit
frischer Taselbuttee herstellt, damit zu machen. ist gelungen - '

‚ e. . . » m. e. 335.1 Versteheein m ß_.„„._heim6‚ ; .

|:.: '11..- g

? FBeim Eintan von «Ramasm»q»qukine-bultezsgn«. erhält »Von umsonst abwechselnd von «

Woche zu Woche die Kindetzeiliing zOehkseine Cato-. edel-Jsin die heitere Posi. Z
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Für Gastwirte:

Skatblocks
das Stück zu 20 Pfennig sind vorrätig Guittdrutlterei i1. Fleisch-ein
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